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Ein bisschen Schnee von gestern, 
und doch immer noch ein bisschen
aktuell: der soeben herausgekommene
Schuljahresbericht 2005/06. Auf
Grund seiner aufwändigen Aufma-
chung und der umfangreichen Doku-
mentation hat es wiederum gedauert;
aber nun liegt er vor.

Der rund fünfzigseitige Bericht berich-
tet in Wort und Bild ausführlich über
die Aktivitäten, welche das vergangene
Schuljahr geprägt haben. Alle Stufen,
alle Schulhäuser kommen zu Wort.
Man findet die Namen sämtlicher
Akteure der Schulorganisation, von
der Behörde über die Schulleitung bis
zu den Lehrpersonen, welche allesamt
aufgeführt sind. Man findet die Namen
aller Schülerinnen und Schüler, wel-
che die Volksschule (leider oder end-
lich?) hinter sich haben. Die Bericht-
erstattung über die Exkursionen,
Schulreisen, Projekte und anderen
Veranstaltungen sowie über die
Weiterbildungsanlässe der Lehrerkol-
legien beansprucht mehrere Seiten.

Die Statistiken weisen die quantitativen
Aspekte unserer Schule aus: Können
Sie sich vorstellen, was es heisst, ins-
gesamt rund 154 000 Lektionen vorzu-
bereiten und zu erteilen? Das ist die
respektable Leistung unserer 230
Lehrkräfte für die 2100 Schülerinnen
und Schüler. Der Schuljahresbericht
ist ein Leistungsnachweis und ein
Dokument von einer gewissen histo-
rischen Bedeutung.

Das vorliegende Schulblatt bringt
Ihnen, liebe Leserinnen und Leser,
auszugsweise die Berichte der
Geschäftsleitungsmitglieder unserer
Schule. Wir wollen Ihnen einen Blick
zurück ermöglichen und aufzeigen,
was die aus unserer Schulleitungs-
Sicht wichtigsten Ereignisse des ab-
gelaufenen Schuljahres waren. Jede
Lehrperson könnte das genauso gut
über ihre Klasse tun! Bei den rund 
106 Klassen gäbe das ebenso viele
«Schulblätter».

Wir wollen der Öffentlichkeit zeigen,
dass das Bild einer Schule, welche
sich nicht oder zu wenig bewegt,
definitiv Schnee von gestern ist.

Sie lesen darin über die Struktur-
reform der Aargauer Volksschule 
und über Tagesstrukturen, über
Blockzeiten, Informatik, über die
Auswirkungen des Gesetzes über die
Aufgabenteilung zwischen Kanton und
Gemeinden GAT III auf die Schule,
über persönliche, unterrichtsbezogene
Qualitätsentwicklung, über Senior-

innen und Senioren in der Schule,
unsere Zusammenarbeit mit der Fach-
hochschule Nordwestschweiz als
Kooperationsschule, über die gelunge-
nen und ins Definitivum überführten
Projekte Fachstelle Familien und
Schulsozialarbeit, die externe Evalua-
tion im Auftrag des Einwohnerrates,
die Reorganisation der Stufe Kinder-
garten/Primarschule, über Theater-
produktionen, sportliche Highlights,
Projektwochen und viele andere
Projekte und Anlässe sowie über die
Weiterbildungen der Lehrerkollegien.

Die Geschäftsleitung der Volksschule
hofft, dass Sie Interesse finden an die-
sem Schuljahresüberblick. Wir wollen
es nicht verhehlen: Wir sind stolz auf
das Erreichte und voll motiviert, an
einer innovations- und entwicklungs-
orientierten Schule weiterzuarbeiten.

Alexander Grauwiler, Geschäftsleiter
Volksschule Baden

PS: Der vollständige, reich bebilderte
Schuljahresbericht kann kostenlos
bezogen werden auf dem Sekretariat
der Volksschule, Mellingerstrasse 19
«Klösterli», 5401 Baden. 
056 200 87 30/32, solange Vorrat.

Baden macht Schule – 
und wie!
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Wie in den Jahren zuvor gestaltete
sich auch das vergangene Schuljahr
als entwicklungsintensiv, anspruchs-
voll und ereignisreich. Den Auftakt
machte das Departement Bildung,
Kultur und Sport BKS im Herbst
letzten Jahres mit der Ankündigung
der nächsten Strukturreform unter
dem Titel «Bildungskleeblatt». Will
die Regierung mit dem symbolträch-
tigen Namen andeuten, dass die
Reform den Schüler/innen Glück
bringen wird?

Strukturreform
Beim «Bildungskleeblatt» handelt es
sich um die vier wichtigen Vorhaben
Harmonisierung der Schulstrukturen,
Einführung von Tagesstrukturen, Neue
Ressourcensteuerung und Einführung
einer Grund- oder Basisstufe. Das Ziel
dieser Bündelung ist es, vier Vorlagen
gemeinsam dem Grossen Rat vorzu-
legen und sie danach gleichzeitig zur
Volksabstimmung zu bringen. Schul-
struktur, Schulorganisation und Bil-
dungsinhalte müssen optimal aufein-
ander abgestimmt werden. Durch ein
koordiniertes Vorgehen in den vier
Projekten kann der Forderung nach
erhöhten Bildungschancen und einer
individuellen Leistungsförderung bes-
ser entsprochen werden. Ein erster
wichtiger Schritt in Richtung einer
schweizweiten Harmonisierung der
Schulstrukturen stellt die Annahme
des neuen Bildungsartikels in der
Bundesverfassung durch das Stimm-
volk im Mai 06 dar. Von den vier Klee-
blättern wird uns das erste – die
Harmonisierung der Strukturen –

besonders intensiv beschäftigen, geht
es doch darum, die in der schweizeri-
schen Bildungslandschaft einzigartige,
dennoch aber bewährte Bezirksschule
aufzugeben.

Fachstelle Familien
Das vom Stadtrat im Jahr 2000 lan-
cierte Projekt «Betreuung in Baden»
führte Ende 02 zum Start des 3-jähri-
gen Projektes «Fachstelle Betreuung».
Im September 05 genehmigte der
Einwohnerrat den Bericht zu den
Beratungs-, Betreuungs- und Partizi-
pationsangeboten und machte gleich-
zeitig die Fachstelle unter dem neuen
Namen «Fachstelle Familien» zum
definitiven Angebot. Das bereits früher
beschlossene Projekt Schulsozialarbeit
startete Ende 05 mit der Arbeitsauf-
nahme unserer zwei Schulsozialarbei-
tenden. Mit dem Jahreswechsel gingen
Fachstelle und die Schulsozialarbeit in
die neu gebildete städtische Abteilung
Kinder, Jugend, Familie über. Trotz
dieser administrativen Trennung von
der Volksschule wird die enge Zusam-
menarbeit weiterhin bestehen.

Tagesstrukturen
Ein gutes Beispiel für das Zusammen-
wirken von Schule und (familien-
ergänzender) Betreuung stellt das
Projekt «Tagesstrukturen» dar, welches
im Vorfeld des Blockzeitenentscheids
vom Stadtrat in Auftrag gegeben
worden ist und in gemeinsamer Ver-
antwortung des Geschäftsleiters Volks-
schule und der Leiterin Fachstelle
Familien steht. Im Rahmen eines Vor-
projektes konnte bis zum Schuljahres-

ende eine Begriffsklärung vorgenom-
men, die Ist- und die Nachfrage-
Situation analysiert und ein Inventar
der wichtigsten politischen Fragestel-
lungen erarbeitet werden. Während
des laufenden Schuljahres wird auf
dieser Basis das zukünftige Angebot
Tagesstrukturen in Baden entwickelt.
Die entsprechenden politischen
Entscheide werden aller Voraussicht
nach bis Ende 07 vorliegen.

Blockzeiten
Der Entwurf eines Badener Block-
zeitenmodells lag bereits Ende letzten
Schuljahres vor. Angesichts der hohen
Kosten verschob der Stadtrat die Ein-
führung von Blockzeiten um ein weite-
res Jahr und wünschte eine überarbei-
tete Version. Diese konnte rechtzeitig
vor Ablauf des Schuljahres vorgelegt
werden. Der Einwohnerrat hat der
Vorlage zugestimmt, womit ab nächs-
tem Schulhjahr die Blockzeiten auch
in Baden eingeführt werden können.

Neue Konturen, neue Perspektiven 
Die Volksschule – innovativer Partner der Gesellschaft 
Von Alexander Grauwiler, Geschäftsleiter Volksschule Baden



Informatik
Nach etwas mehr als einem Jahr inten-
siver Vorbereitung wurde dem Ein-
wohnerrat im Dezember 05 das Infor-
matik-Konzept vorgelegt. Damit zeigte
sich die Volksschule bereit, die Infor-
mations- und Kommunikationstechno-
logien flächendeckend einzuführen.
Der Kredit erlaubt eine sehr gute Infra-
struktur für alle Schüler/innen. Er ist
aber auch eine hohe Anforderung an
die Lehrpersonen, die sich zu einem
grossen Teil das Handling des neuen
Unterrichtsmaterials noch aneignen
müssen, um die Lehrziele des Infor-
matik-Lehrplans erreichen zu können.
Bis zu den Sommerferien konnten
weitere Vorbereitungen abgeschlossen
werden: Verkabelung der Schulzimmer,
Entscheid über die Plattform (Windows)
und über den Lieferanten.

Wechsel in der Behörde
Mit dem Jahreswechsel gab es auf
Behördenebene gewichtige Wechsel.
Nach 12 Amtsjahren im Stadtrat und
ebenso vielen Jahren in der Schulpfle-
ge, davon vier Jahre als deren Präsi-
dent, trat Martin Langenbach als
Ressortchef Bildung zurück. Seine
Nachfolge übernahm der im Herbst 05
gewählte Stadtrat Geri Müller.
13 Jahre hatte das Engagement für die
Schule gedauert, bis auch Daniela
Voegele aus der Schulpflege austrat.
Sie leitete zunächst die Kindergarten-
kommission bis zu deren Auflösung
Ende 2001/02, war ab 1997 Schul-
pflegerin und amtete während zweier
Jahre als deren Präsidentin. Ihre
Nachfolgerin wurde Brigitte Caviezel.
Nach acht bzw. vier Jahren traten Lisa
Bättig und Sandra Wolfgang aus der
Schulpflege aus. Das Gremium wurde
mit den ebenfalls im Herbst 05 neu
gewählten Andrea Libardi, Anne Gara-
vaglia und Hannes Baumann ergänzt.

GAT III
Im Juni 05 hatten die Aargauer Stimm-
berechtigten das 3. Paket des Projekts
Aufgabenteilung Kanton Gemeinden
(GAT III) angenommen, und auf den
1. Januar 06 wurden verschiedene
Rechtsänderungen mit zentralen Aus-
wirkungen auf den Bildungsbereich 
in Kraft gesetzt.
Die Lohnkosten des Schulpersonals
werden neu verteilt: Die Klassen- und
Fachlehrpersonen inkl. Kindergarten
und die Schulleitungen werden vom
Kanton angestellt und besoldet. Zu
28,9 % werden die Gemeinden an den
Lohnkosten beteiligt. Ganz zu Lasten
des Kantons gehen die Lohnkosten für
die Lehrpersonen der Musikalischen
Grundschulung, des Instrumentalun-
terrichts Oberstufe, der Sonderfor-
men, des freiwilligen Schulsports
sowie für die Sprachheilfachleute und
für die Lehrpersonen für Deutsch für
Fremdsprachige. Ebenfalls zu Lasten
des Kantons gehen die Kosten für die
Schulpsychologischen Dienste sowie
die Berufsberatung. Mit der Umvertei-
lung der Kosten wird das Budget der
Stadt Baden um rund viereinhalb
Millionen Franken zusätzlich belastet.

Externe Evaluation
Der Einwohnerrat hatte im Januar 05
die Schule beauftragt, eine externe Eva-
luation der neuen Schulleitungsorgani-
sation durchführen zu lassen. Inner-
halb eines einzigen Jahres konnten
sowohl Vorbereitung wie auch Durch-
führung und Auswertung vorgenommen
werden. Der Bericht entstand auf Grund
der Befragung sämtlicher Mitarbeiten-
den der Volksschule. Damit wurde erst-
mals im Kanton Aargau eine solcher-
massen breit abgestützte Untersuchung
durchgeführt. Der Bericht zeigt eine
im Wesentlichen gut funktionierende
und akzeptierte Schulleitungsstruktur.

Handlungsbedarf besteht in der Klärung
der Zuständigkeiten auf den Ebenen
Stadtrat, Schulpflege und Geschäfts-
leitung. Auch ist die innerbetriebliche
Kommunikation verbesserungsbedürf-
tig. Viele Lehrpersonen zeigten sich
nicht befriedigt über die Entlastung
durch die Schulleitung. Immerhin
scheint hingegen die Belastung durch
neue Anforderungen zielorientierte
Jahresplanung, Qualitätsmanagement
und Angebotsentwicklung nicht 
zugenommen zu haben.

Reorganisation 
Stufe Kindergarten/Primarschule
Zentrales Ergebnis der Evaluation war
das Veränderungsbedürfnis der Schul-
leitungsstruktur auf Stufe Kindergarten/
Primarschule. Das System mit zwei
Schulleitern und sechs ihnen unter-
stellten Schulhausleitern hat nicht
funktioniert. Der durch die Zwischen-
hierarchie erforderliche Informations-
und Koordinationsaufwand war,
gemessen an der Wirkung, viel zu
gross. Schulpflege und Geschäftslei-
tung entwickelten deshalb ein neues
Modell mit 4 Schulleitern, das ohne
Schulhausleitung auskommt. Das
führte zu personellen Veränderungen.
Infolge Rücktritts des einen Schul-
leiters galt es, drei neue Schulleitungs-
personen anzustellen. Zwei der drei
Stellen konnten mit eigenen Leuten
besetzt werden. Die Kindergarten-/
Primarschule wird ab Schuljahr 06/07
von einem eng kooperierenden
Schulleiterteam geführt.
Mit dem grossen Engagement aller
Schulleiter/innen und vieler Lehrper-
sonen konnten auch dieses Jahr die
ambitionierten Ziele erfüllt oder gar
übertroffen werden. Ihnen allen, aber
auch den verständnisvollen und viel
Unterstützung leistenden Behörden 
sei damit herzlich gedankt.

Fiel aus Kosten-
gründen etwas 
für den Schul-
unterricht 
Wichtiges aus 
dem Budget, 
langte Martin 
Langenbach schon
mal in den eige-
nen Geldbeutel

«Mit der externen 
Evaluation wurde 
erstmals im Kanton 
Aargau eine solch breit
abgestützte Untersu-
chung durchgeführt.»
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Kindergarten und Primarschule –
Veränderungen sind angesagt!
Von Lisa Lehner, Schulleiterin Kindergarten/Primarschule

Mit dem personellen Wechsel in der
Schulleitung von Markus Wälty zu
Thomas Zimmermann galt es, eine
neue Person in die komplexen
Aufgaben dieser Leitungsposition
einzuführen und das Vertrauen der
Lehrpersonen in ihren neuen Chef
zu gewinnen. Dank der langjähri-
gen Leitungserfahrung von Thomas
Zimmermann konnte die Alltags-
arbeit in der Schule wie gewohnt
weitergeführt werden – einer guten
Zusammenarbeit stand nichts 
im Wege.

Externe Evaluation
Bereits im 1. Semester des Schuljahres
05/06 lagen die Ergebnisse der exter-
nen Evaluation vor. Eine bedeutende
Erkenntnis daraus ergab, dass die
Organisation der Stufe Kindergarten/
Primarschule dringend überdacht
werden muss. Diese Arbeit wurde im
November aufgenommen. Auf Grund
früherer Analysen setzten wir uns mit
neuen Strukturmodellen auseinander.
Das Ziel des neuen Modells lag darin,
eine direktere Leitungsstruktur auf-
zubauen, das heisst, die Leitungs-
personen vor Ort sollen auch in der
Geschäftsleitung vertreten sein. Im
Februar 06 stimmte die Schulpflege
dem überarbeiteten Leitungsmodell 
zu und am Weiterbildungstag im März
konnte den Lehrpersonen das neue,
effizientere Schulleitungsmodell vorge-
stellt werden. Dieses sieht vor, dass die
direkte Führung der Schule vor Ort
von vier Schulleitungspersonen über-
nommen wird und damit die Schul-
hausleitungen wegfallen.

Qualitätsmanagement und 
Persönliche Qualitätsentwicklung
Am gemeinsamen Weiterbildungstag
unserer Stufe setzten wir uns mit Feed-
back auseinander. Beat Kappeler,
unsere Fachperson auf diesem Gebiet,
führte kompetent in die Thematik ein.
Den Lehrpersonen wurde von der
Schulleitung das Badener PQE-Konzept
(Persönliches Qualitäts-Entwicklungs-
Konzept) vorgestellt und in eine
Vernehmlassung gegeben. Die Lehr-
per-sonen einer Schule (Schul-
hausteam) entschied sich danach, 
mit welchem Feedbackgefäss sie im
Frühling starten wollten. Den Input 
für die Startphase wurde wiederum
von Fachpersonen übernommen 
und bis zum Sommer 06 hatten alle
Schulhausteams in je einem Gefäss
erste Erfahrungen gemacht. 
Die Arbeit ist erfolgreich aufgenom-
men worden und wird nun fortgesetzt.

Blockzeitenkonzept
Die freiwilligen Blockzeiten wurden
bereits zum dritten Mal in den Schul-
häusern Kappelerhof, Dättwil und
Rütihof realisiert. Gleichzeitig wurde
dem Stadtrat im Spätherbst 05 ein
neues Blockzeitenkonzept mit unter-
richtsnahen Blockzeiten vorgelegt. 
Wir rechneten damit, dass wir im
Sommer 06 mit der Umsetzung von
Blockzeiten im Kindergarten und in
der Primarschule starten könnten. 
Der Stadtrat verlangte aber ergänzend
einen Bericht zu den freiwilligen
Tagesstrukturen. Noch vor den Som-
merferien lag dann ein überarbeitetes
Badener Modell vor, welches auf die
verschiedenen Bedürfnisse der Gesell-
schaft, der Schule und der Forderung
nach keinem Qualitätsverlust nach-
kommt. Der Einwohnerrat hat den ent-
sprechenen Kredit genehmigt, so dass
die Volksschule Baden die Blockzeiten
im Sommer 07 umsetzen kann.



Retraite mit den 
Schulhausleitungen
Im November fand – wie sich im nach-
hinein herausstellte – die letzte Retrai-
te mit den Schulhausleitungen statt.
Wir befassten uns hauptsächlich mit
der Thematik Teamarbeitszeit für die
Lehrpersonen. Daneben wurden klei-
nere Alltagsprobleme diskutiert und
Abläufe festgelegt. Es waren zwei
arbeitsintensive, aber auch erfreulich
gewinnbringende Tage, welche wir 
auf dem Rorschacherberg verbringen
durften. Bereits im März 06 konnten
wir den Lehrpersonen ein Papier 
mit den Haltungen, Richtlinien und
Regelungen zur Teamarbeitszeit
präsentieren. 

Seniorinnen und Senioren 
in der Volksschule Baden
Seit dem Schuljahr 2004/05 besuchen
Senior/innen jeweils einmal pro
Woche eine Schulklasse. In Zusam-
menarbeit mit dem Senioren- und
Seniorinnenrat der Region Baden und
der Informations- und Fachstelle für
Altersfragen Baden/Ennetbaden
erprobte die Volksschule Baden in den
letzten zwei Jahren ein neues Konzept.
Dieses wurde im Herbst von der
Schulpflege zu einem definiten Kon-
zept der Volksschule Baden erklärt. Im
Frühling fand eine Informationsveran-
staltung der Initianten und von Lehr-
personen und Senior/innen statt, die

über erste Erfahrungen dieser Zusam-
menarbeit berichteten. Das Ziel, neue
Lehrpersonen und Senior/innen für
diese Arbeit zu gewinnen, wurde gut
erreicht, so dass ab Sommer 06 noch
mehr Senior/innen an unserer Schule
tätig sein werden.

Check 5
Erstmals in diesem Schuljahr konnten
alle Badener Fünftklässler am Leis-
tungstest Check 5 teilnehmen. Die
Lehrpersonen der 5. Klassen sahen
darin eine echte Bereicherung, um
den Schüler/innen eine gute Vorberei-
tung für die Oberstufe zu ermöglichen
und die Empfehlungen besser abzu-
stützen. Übrigens haben alle Badener
Klassen bei diesem Test eher über-
durchschnittlich abgeschnitten. Das
zeigt auf, dass an unseren Schulen
gute Arbeit geleistet wird. Auch im
nächsten Schuljahr werden sich alle 
5. Klassen am Check 5 beteiligen.

KISS-Studie
Alle 1. und 5. Klassen der Schulhäuser
Tannegg, Kappelerhof und Meierhof
nahmen als Teil der Vergleichsgruppe
an der KISS-Studie teil, einer breit
angelegten sportmedizinischen Studie,
welche die Wechselwirkungen zwi-
schen Sport, Bewegung und Ernäh-
rung in der Schule und im privaten
Umfeld und der Gesundheit der Kinder
untersucht.

«Ab Sommer 2006
sind an unserer
Schule noch mehr
Seniorinnen und
Senioren tätig.»

Lisa Lehner, Schulleiterin 
Kindergarten/Primarschule



Das Team des Schulhauses Rütihof ent-
schloss sich im Rahmen des PQE, sich
mit dem moderierten Erfahrungsaus-
tausch auseinanderzusetzen. Wir hatten
mit diesem Feedbackgefäss bereits
Erfahrungen gesammelt, allerdings
unter dem Namen Intervision. Seit 
2 Jahren treffen wir uns jedes Quartal,
um schulische Probleme miteinander
zu besprechen. In dieser Runde hat
jede Lehrperson die Chance, ein Thema
vorzutragen und für dieses verschiede-
ne Lösungsvorschläge zu bekommen.
Beat Kappeler hat uns in der ersten
Hälfte des Jahres 06 unterstützt, die
Intervision zum moderierten Erfah-
rungstausch umzuwandeln. Durch
praktische Anwendungen haben wir
verschiedene Arten der Problembespre-
chung- und lösung ausprobiert.
Unser Kollegium ist vom Verfahren
überzeugt, wir werden den moderierten
Erfahrungsaustausch auch im neuen
Schuljahr regelmässig durchführen.
Ein anderes Thema, welches unser
Team im vergangenen Schuljahr
beschäftigt hat, war der Umgang mit
Verhaltensregeln (Höflichkeit). Jeweils
einmal im Monat am Mittwochmorgen
wurde in kleinen Aktionen den Kindern
gewisse Umgangsformen (z. B. Grüezi
sagen) wieder näher gebracht. Auch
das Thema Mobbing wurde anhand des
Plakates «Mobbing! Ohne uns!» bear-
beitet. Im neuen Schuljahr werden sich
die Lehrpersonen Rütihof weiter inten-
siv mit diesen Themen beschäftigen. Im
November sind eine Projektwoche und
ein klassenübergreifender Elternabend
geplant, welche an die Arbeit des
vergangenen Schuljahres anknüpfen. 

Das Schulhausteam der Quartierschule
Dättwil pflegt seit dem zweiten Semester
des Schuljahres 2003/04 die «Kolle-
giale Hospitation» mit dem Ziel, das
Kollegium durch gegenseitige Schul-
besuche besser kennen zu lernen und
einander in der Arbeit auch vermehrt
mit diesem Hintergrund zu verstehen.
Dieses Instrument wurde bisher ohne
Einschränkungen genutzt und hat im
Umgang miteinander viel ausgelöst. 
Wir hören einander anders zu, weil
man die verschiedenen Berufsumfelder
besser kennt.
Das Team hat sich für die Weiter-
führung der «Kollegialen Hospitation»
als Feedbackgefäss entschieden.
Am ersten Halbtag der letztjährigen
Weiterbildung im Kollegium wurde die
bereits geleistete Vorarbeit evaluiert, 
die Unterrichtsbesuche systematisiert
und Beobachtungsraster entwickelt.
Die nächste Hospitationsrunde wurde
durchgeführt und an einem späteren
WiK-Halbtag (Weiterbildung im Kolle-
gium) an Hand der gemachten Erfah-
rungen das Feedback- und Auswer-
tungsgespräch thematisiert.
Dieses Jahr hatten wir eine ganz spe-
zielle Lesenacht für die Mittelstufe. Die
holländische Hostess Annemieke Pol-
dermolen alias Alma Jongerius bot eine
«fantastische» Führung durch das Schul-
haus Höchi. In den Fussspuren der
legendären Königin Sonja der Dritten
der Niederlande, die Dättwil vor genau
100 Jahren ihre Aufwartung machte,
wurden die Schüler/innen und Eltern
auf unauffällige Details und vergessen
gegangene historische Ereignisse auf-
merksam gemacht. Diese «Verführung»
der speziellen Art konnte später auch
die Badener Lehrerschaft im Anschluss
an eine Gesamt-Sitzung geniessen.

Hätten wir den bei uns üblichen Zwei-
jahresrhythmus eingehalten, wäre das
Schuljahr 05/06 für das Meierhofschul-
haus ein «Projektwochenjahr» gewe-
sen. Tatsächlich hatten wir auch ein
grösseres Projekt in der Pipeline. Da es
aber in diesem Jahr für einige unserer
Teammitglieder grosse private Verände-
rungen gab, wurde die Projektwoche
vorerst auf Eis gelegt. Dafür freuten wir
uns umso mehr an den traditionellen
kleineren gemeinsamen Anlässen wie
der Begrüssung der neuen Erstklässler
oder dem Weihnachtssingen, und den

einmal mehr zahlreichen Projekten 
und Unternehmungen der einzelnen
Klassen.
Im Rahmen der «Quartieranalyse 
Meierhof» wurden die Lehrpersonen
und einige Kinder zu Lebensqualität
und Bildungssituation im Quartier
befragt. Ausserdem wurden zahlreiche
Stellungnahmen der Quartierbewohner
eingeholt, von welchen sich viele auch
zur Schule als wichtiges Element des
Meierhofquartiers äusserten.
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«Jeweils einmal im
Monat wurde den
Kindern in kleinen
Aktionen gewisse
Umgangsformen wie
‹Grüezi sagen› wieder
näher gebracht.»

Rütihof
Von Anuschka Gaier, Schulhausleiterin

Höchi
Von Christoph Hegi, Schulhausleiter

Meierhof
Von Daniel Liauw, Schulhausleiter
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1. - 4. Sekundarschule
staatlich anerkannt

Nachhilfe
Prüfungskurse
Ferienkurse

Schulerfolg 
was hat das mit unseren Ohren zu tun ? 

Trotz guter Hörfähigkeit leiden viele Kinder unter 
Störungen der auditiven Wahrnehmung. Ein 
gutes Ohr ist die Basis für: 

• Sprachverständnis, Artikulation  
• Lesen, Schreiben, Grammatik  
• aufrechte Haltung, motorische Koordination 
• Orientierung im Raum 
• mathematisches, abstraktes Verständnis 
• Konzentration, Gedächtnis 
• soziales Verhalten 
• Selbstbewusstsein, Motivation, Kreativität 

Mit einem gezielten Training der 
Hörverarbeitung und Wahrnehmung öffnen Sie 
dem Kind die Türe zum Schulerfolg. 

Institut für A.P.P. nach A. Tomatis 
Bäderstrasse 11, 5400 Baden 
Tel. 056 221 04 92, www.tomatis.ch



Das 8. Tagesschuljahr startete mit 
neu eingerichteten Horträumen. Der
Grund war die Umsetzung des neuen
Konzeptes, das viel Bewährtes aus den
Aufbaujahren und Empfehlungen der
Evaluation 2003 beinhaltet. Die wich-
tigsten Änderungen: Die Zuständig-
keiten sind klarer geregelt, die Kinder
werden in kleineren Gruppen betreut
und die jeweiligen Klassenlehrperso-
nen und die Klassenhortnerin sind
Hauptansprechpersonen für das Kind
und die Eltern. Im neuen Konzept ist
auch die Zusammenarbeit mit den
Eltern und dem Elternrat genauer
beschrieben.
In der gemeinsamen Weiterbildung im
Herbst setzten sich die Hort- und
Lehrpersonen der Tagesschule mit
dem Thema «Mit Kindern forschen –
Arbeiten in  Erfahrungsräumen» aus-
einander. Sie erhielten Einblick in den
aktuellen Stand der Erkenntnisse rund
um das Lernen im Realienunterricht
mit besonderem Gewicht auf dem
handlungsorientierten Lernen.

Ein spezieller Erfahrungsraum wurde
in der Projektwoche «Bau(t)räume»
im Juni angeboten. Angeregt von
unterschiedlichsten Materialien plan-
ten und bauten die Schüler/innen
eigene Bauvorhaben. Die Eltern konn-
ten die Werke am Ende der Woche 
in einem Rundgang besichtigen. 
Traditionelle Anlässe begleiteten auch
dieses Schuljahr: Begrüssung der
neuen Schüler/innen und Eltern, Wald-
sporttag, Adventsfenster, Advents-
singen, Zeugnisanlässe, Fasnachts-
disco, Frühlingsfest und am Ende des
Schuljahres die Verabschiedung der
austretenden Schüler/innen.

Die Einführung des Malateliers wurde
mit einer Intervision abgeschlossen.
Die Kursleiterin FHA Elisabeth Walder
beriet die malatelierunterrichtenden
Lehrpersonen ein letztes Mal. Die
wöchentliche Atelierstunde im Halb-
klassenunterricht ist im Kappelerhof
fester Bestandteil des Lehrplans Bild-
nerisches Gestalten für die 6-jährigen
Kindergartenkinder und aller
Schüler/innen der Primarschule.

Das Team Kappelerhof hat sich im
Rahmen des PQE für die Einführung
der kollegialen Hospitation entschie-
den. Dazu fand eine Weiterbildung mit
Beat Kappeler statt. Die gegenseitigen
Unterrichtsbesuche und Feedback-
gespräche haben stattgefunden. 
Eine Auswertung der Pilotphase mit
Beat Kappeler steht bevor.
Herausragende klassenübergreifende
Veranstaltungen des Schuljahres 05/06
waren der Herbstbummel, der Räbe-
liechtliumzug und der Lese- und
Erzählmorgen.
Einen besonderen Höhepunkt bildete
sicher die Projektwoche zum Thema
«Häuser», an welcher sich alle Kinder-
gärten und die Primarschule beteilig-
ten. In altersgemischten Gruppen
wurden unterschiedliche Projekte zu
diesem vielschichtigen Thema bear-
beitet.

Neben den bewährten und zur Schul-
hauskultur gehörenden Aktivitäten mit
den Schülerinnen und Schülern wie die
Quartalsfeiern, die Herbstwanderung,
der Sporttag für die Mittelstufe, der
Räbeliechtliumzug der Kindergärten,
der Waldspieltag oder der Bücher-
flohmarkt zu Ende das Schuljahres war
vor allem die Projektwoche zum Thema
Theater ein Highlight in diesem Jahr.
Sie eröffnete nicht nur den Schülerin-
nen und Schülern, sondern auch den
Lehrpersonen einen neuen Bereich und
ermöglichte so vielseitige Erfahrungen.

Die Lehrpersonen haben sich einerseits
mit der persönlichen Qualitätsentwick-
lung auseinandergesetzt. Mit einer Wei-
terbildung wurde das Feedbackgefäss
«Moderierter Erfahrungsaustausch»
eingeführt. Die Sitzungen finden nun 
in regelmässigen Abständen statt.
Andererseits wurden zum Thema
Elternarbeit ebenfalls nach einer
Weiterbildung Standards für die ganze
Schule vereinbart.
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Ländli
Von Silvia Herzog, Schulhausleiterin

Kappelerhof
Von Markus Schwarz, Schulhausleiter

Tannegg
Von Mariette Wälty, Schulhausleiterin



Endlich erfüllte das Kollegium einen
lange gehegten Schülerwunsch: Sport
soll das Oberthema der Projektwoche
sein. 

Das Zögern des Kollegiums hatte seine
Gründe: Sportliche Betätigungsmög-
lichkeiten werden durch den Schul-
sport und die Vereine in grosser Zahl
angeboten. Berichte über Bewegungs-
mangel und Übergewichtigkeit unter
den Kindern gaben den Ausschlag,
Bewegung und Gesundheit als Ober-
thema zu wählen. Insgesamt wurden 
23 verschiedene Kurse angeboten,
wobei jeder Schüler, jede Schülerin
zwei Kurse besuchen durfte. In der
Mitte der Projektwoche fand der
Triathlon statt, ein Wettkampf in
kleineren Gruppen in den Disziplinen
Schwimmen, Velofahren, Laufen.

Fragen der Qualitätssicherung. . .
beschäftigten das Kollegium ausseror-
dentlich. Unter Einbezug aller Beteilig-
ten wurden Qualitätsleitsätze formu-
liert. Damit der Vorwurf, es handle
sich dabei um einen Papiertiger, nicht

erhoben werden kann, stellten wir uns
als Aufgabe den Leitsatz «Die Lern-
ziele in Sach-, Selbst- und Sozialkom-
petenz sind den Schülern und Eltern
bekannt», umzusetzen. Zuerst musste
die Frage des Adressaten geklärt
werden. Wir entschieden uns für die
Eltern, weil die Lernziele den Schülern
täglich kommuniziert werden können.
Die Hauptaufgabe bestand darin, die
Fülle der Lernziele aus dem Lehrplan
zu reduzieren und sie elterngerecht zu
formulieren. Entstanden sind dabei
Flyer über die Lernziele in den Promo-
tionsfächern, dem Werken, Textilen
Werken, der Hauswirtschaft und dem
Sport. Diese Flyer dienen als Grundla-
ge für die Elternabende zu Beginn des
neuen Schuljahres, können abgegeben
werden und sollen mündlich kom-
mentiert und mit klassenspezifischen
Zielsetzungen ergänzt werden.
Bereits jetzt zeigt sich, dass in der
persönlichen Qualitätsentwicklung die
kollegiale Hospitation für die meisten
ein Gewinn darstellt. Die Vertrauens-
basis ist vorhanden, die erarbeiteten
Grundlagen und Regeln bewähren

sich. Ein weiterer qualitätssichernder
Baustein stellt der Erfahrungsaus-
tausch unter allen Lehrpersonen, die
an der gleichen Klasse unterrichten,
dar. Auf Grund der verschiedenen
Erfahrungen im Umgang mit den
Schülern werden pädagogische Mass-
nahmen koordiniert. Schliesslich
wurde auch die Kultur im Kollegium
durch den gemeinsamen Besuch der
Theateraufführung «Lehrerzimmer»
thematisiert.

Pfaffechappe: «Alli sind zwäg!»
Von Werner Zumsteg und Stephan Mies, Schulleitung Oberstufe/Sonderformen

Stephan Mies, Schulleiter 
Oberstufe/Sonderformen

Werner Zumsteg, Schulleiter 
Oberstufe/Sonderformen
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«Die Schülerinnen 
und Schüler bewiesen,
dass mit ihnen in
Zukunft zu rechnen
ist.»

Neben der «normalen» Unterrichts-
tätigkeit engagierten sich viele
Klassen- und Fachlehrpersonen
zusätzlich mit ihren Schülerinnen
und Schülern in Projekten, Theater-
aufführungen, Ausstellungen, 
Spiel- und Sporttagen und Feiern.

• Im November 05 lancierte eine 
2. Sek ein Projekt mit einer eindrück-
lichen Ausstellung zum Thema «Trag-
taschen». Die Vielfalt der Objekte und
die Fantasie der Schüler/innen
erstaunten das Publikum positiv.

• Im Januar 06 präsentierten die
Schüler/innen des Werkjahres ihren
Schultyp mit Arbeiten aus diversen
Fächern und der Vorstellung ihrer
Person. Der Stolz und die Befriedigung
über die gelungene Ausstellung war
den Schülern anzumerken und gab
Selbstvertrauen für den weiteren
Jahresverlauf und den Übertritt in 
die Berufswelt.

• Anfang Juni präsentierte das Werk-
team in der Aula eine handwerklich
tadellose, künstlerisch ansprechende
und atmosphärisch anziehende Aus-
stellung zum Thema «sprichwörtlich-
sinnbildlich». Der rege Publikums-
aufmarsch sprach für sich.

• Ende Februar gestalteten die drei 
1. Realklassen eine Projektwoche zum

Thema «Kunst». Eine eindrückliche
Vernissage mit Theatereinlage zeleb-
rierte die tollen Ergebnisse: Bilder, wie
von modernen Künstlern in Öl gemalt,
fanden reissenden Absatz bei den
Besuchern.

• Ende April fand wie im Vorjahr die
Berufswahlwoche der 3. Klassen statt.
Die bewährte Mischung aus Theorie,
Betriebsbesuchen und Kontakt mit
Berufsschulen war ein gelungener
Einstieg in den «Ernst des Lebens».

• Kurz vor der Schulentlassung zeigten
uns einzelne Abschlussklassen ihre
Abschlussarbeiten. Freude an der Prä-
sentation und inhaltlich anspruchsvoll,
bewiesen die Schüler/innen, dass mit
ihnen in Zukunft zu rechnen ist!

• Am 22. Dezember fand die traditio-
nelle Schulweihnachtsfeier in der 
Aula statt. Vor zahlreichen Eltern und
Angehörigen zeigten Schüler/innen
und Klassen Melodiöses und Besinn-
liches zum Thema «Lichterschein».

• Den Schlusspunkt des Schuljahres
bildete der Ball der Abschlussklassen
und der darauffolgenden offiziellen
Feier. Herausgeputzt und gestylt,
erleichtert und gerührt, mit einem
lachenden und tränenden Auge, traten
rund 100 Schüler/innen ihren letzten
Gang in der Volksschule an.

• Im Januar 06 fand der traditionelle
Schneetag statt, den das Sportteam
zum 1. Mal in Sörenberg organisierte.
Der neue Wintersportort hat unsere
Erwartungen gut erfüllt.

• Ein sportliches Highlight im Schul-
jahr sind die Spieltage. Gestaffelt nach
Klassen kommen Minivolleyball,
Unihockey, Basketball und Fussball
dran. Verteilt über mehrere Monate
fanden die Spiele in den Tanneggturn-
hallen und in der Aue statt. Dass dabei
ältere Schüler als Schiedsrichter ein-
gesetzt wurden, tat den Turnieren gut.

• Mitte Juni setzten zwei 2.-Sek-
Klassen ihre Erfahrung im Theater-
spielen fort. Spontan, improvisiert 
und dennoch enthusiastisch spielten
die Schüler/innen Szenen zum Thema
«Innere Ruhe».

• Im Mai führten zwei 4.-Sek-Klassen
nach einer intensiven Übungsphase je
ein Theater auf. Unter Mithilfe von
Theaterpädagogen wurden Produk-
tionen erarbeitet, die zeigten, wie
Schüler/innen, die kurz vor dem
Abschluss stehen, über sich selbst
hinauswachsen können, Seiten von
sich zeigen, die man ihnen so nicht
zugetraut hätte.

Tragtaschen, innere Ruhe und andere Kunst



Ein Aufenthalt im Spital ist stets ein Ernstfall. Und als solcher mit körper-

lichen und seelischen Belastungen verbunden. Umso wichtiger ist es, dass

Sie als Patientin oder Patient individuell und umfassend betreut werden.

Unsere hochqualifizierten und motivierten Pflegefachpersonen tun genau

das: Mit Fachkompetenz, Einfühlungsvermögen und Zuwendung versuchen

sie, Ihnen die Tage im Spital so angenehm wie möglich zu machen. Dem

KSB-Team können Sie vertrauen.
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Schulreise, Klassenlager, Skitag:
Mit dem Car ohne Umsteigen
direkt und sicher ans Ziel.

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1

5406 Baden-Rütihof
www.twerenbold.ch
info@twerenbold.ch

Info-Telefon:

056 484 84 84

Gesagt, getan
Mäder AG erledigt Umbau-
und Renovationsarbeiten

aller Art – und wie!

Mäder AG
Bauunternehmen
Dynamostrasse 9

Postfach 913
5401 Baden

Telefon 056 222 88 22
Fax 056 222 18 29



47 Lehrpersonen nahmen am 
8. August mit 604 Schülerinnen und
Schülern in 26 Klassen den Unter-
richt auf. Nach einem stimmungs-
vollen Auftakt im Lehrerteam
wurden die 127 neuen Erstklässler
von der Schulleitung und einer 
2. Klasse mit musikalischen und
humorvollen szenischen Darbietun-
gen begrüsst. Zahlreiche Aktivitäten
zur Bereicherung des Schulalltags
fanden auch dieses Jahr wieder
ihren Platz.

In der Projektwoche anfangs September
war der Stundenplan ausser Kraft gesetzt.
Die 1. Klassen erarbeiteten ein Klassen-
leitbild und lernten sich besser kennen.
Für die 3. Klassen stand nebst 1–2-tägi-
gen Schulreisen das Thema Berufserkun-
dung auf dem Programm. Während 2 
Tagen besuchten sie verschiedene Betrie-
be und berichteten anschliessend von 
ihren Erfahrungen. Die 2. und 4. Klassen
befanden sich in Schullagern: Kennen-
lernen einer neuen Region, Sport, 
Musik oder Literatur sowie Arbeits-
einsätze in Naturschutzprojekten waren
die Themen. Schüler und Lehrpersonen
kehrten mit vielen guten Erlebnissen
wieder in den Schulalltag zurück. 

Zur Auflockerung des langen Winter-
semesters trug das Schülerfest unter dem
Motto Ballnacht bei. Gut die Hälfte der
Klassen engagierte sich für das Fest
durch Betreiben einer Bar, eines Spiel-
standes, eines Kinos, der Tombola oder
des Rosenkuriers. Von den Turnlehr-
personen auf die entsprechenden Tanz-
schritte vorbereitet, erschienen die Schü-
lerinnen und Schüler trotz winterlichen
Verhältnissen in eleganten Schuhen 
und gediegenen Abendkleidern, was 
zu einem Fest in stilvoller Atmosphäre
beitrug. 

Für den LeseAbend, den die Fachschaft
Deutsch alle 2 Jahre organisiert, konnte
der bekannte Schriftsteller Werner J. Egli
engagiert werden, der das junge Publikum
sofort in seinen Bann zog. Wettbewerb,
Bücherbazar, Café Litteraire, Grusel-
geschichten, die Präsentationen eines
Comicautors und viel Kerzenlicht sorgten
für einen stimmungsvollen Abend.

Für Weihnachtsstimmung sorgte auch
dieses Jahr das Schülerforum. Ein 
5 Meter grosser Weihnachtsbaum ver-
breitete im Lichthof Adventsstimmung.
Am letzten Schultag beleuchteten Hun-
derte von Kerzen das Schulhaus und die

eintreffenden Schüler/innen wurden von
Klängen junger Sänger/innen empfangen. 

Einen besonderen Höhepunkt bildete 
die Jubiläumsveranstaltung des Schüler-
chors: Während Monaten bereiteten sich
Sängerinnen sowie Theaterdarsteller vor
auf das Musical Dirty Dancing unter Lei-
tung von E. Eder, U. Inauen und A. Kim.
Begleitet wurden sie von professionellen
Musikern. Alle Mitwirkenden zeigten
eine beachtliche Leistung und ernteten
dafür tosenden Applaus.

Bezirksschule: nebst Fordern und Fördern…
Von Barbara Schwarz und Ruedi Gantenbein, Schulleitung Bezirksschule

Barbara Schwarz Haller, 
Schulleiterin Bezirksschule

Ruedi Gantenbein, 
Schulleiter Bezirksschule



Viel Vergnügen bereitete allen Beteilig-
ten der Wintersporttag in der Lenzer-
heide. Skifahren, Snowboarden, Schlit-
teln, Curling oder Wandern standen
zur Auswahl. Auch die Ski-, Snow-
board- und Tourenlager während der
Sportferien fanden grossen Anklang. 

Am diesjährigen Wettbewerb des VeB
sollten die Teilnehmenden ihre
Gemeinde mit einem Plakat, einem
Flyer oder einem Prospekt ins beste
Licht rücken. Über 100 Schülerinnen
und Schüler haben sich daran betei-
ligt. Eine Ausstellung im Lichthof zeigte
die kreativen Arbeiten der Öffentlich-
keit.

An der alljährlich stattfindenden
Abschlussprüfung im Geräteturnen
müssen die 4.-Bezler eine Pflicht-
übung an einem Gerät abgeben und
können eine frei gewählte Kür zeigen.
Mit viel Engagement haben die Schüle-
rinnen und Schüler interessante und
kreative Projekte vorbereitet. Erstmals
präsentierten sie an einem besonderen
Anlass die 10 besten Produktionen,
welche das Publikum begeisterten. 

Das WM-Fieber infizierte auch die
Bezirksschule – es war undenkbar, am

19. Juni Unterricht zu halten, während
die Schweizer Nati gegen Togo spielte.
So wurde kurzerhand in einer Turn-
halle eine Grossleinwand installiert,
wo alle Interessierten den Match mit-
verfolgen konnten. 

Am Spieltag im Juni wurde bei viel
Sonnenschein und hohen Nachmittags-
temperaturen auf den Sportplätzen
und in den Turnhallen geschwitzt,
gelitten, gekämpft und gejubelt: die
Erstbezler beim Fussball, die Zweit-
bezler beim Handball, die Drittbezler
im Volleyballturnier. 

160 Viertbezler absolvierten im Juni
die Abschlussprüfung, deren Resultate
sich auch dieses Jahr wieder sehen
lassen können: 48% treten in eine
Maturitätsschule ein, das sind 14%
mehr als im kantonalen Durchschnitt.
16,2% besuchen eine Diplommittel-
schule (Kanton 10,7%), 24% ergreifen
eine Berufslehre, davon die Hälfte mit
BMA. An der Abschlussfeier unter den
kühlenden Bäumen zeigten sich die
Viertklässler noch einmal von der
besten Seite und verabschiedeten sich
von der Burghalde.

Im Rahmen der Qualitätsentwicklung
gab es verschiedene Aktivitäten: 
Neu eingeführt wurde der moderierte
Erfahrungsaustausch mit dem Ziel, die
alltäglichen Schwierigkeiten als Lern-
anlässe zu nutzen. In regelmässigen
Abständen treffen sich die Lehrper-
sonen in verschiedenen Gruppen, 
um nach vorgegebenen Vorgehens-
schritten gemeinsam Lösungsmöglich-
keiten für Probleme im Schulalltag 
zu erarbeiten.

An Lehrpersonen werden hohe Anfor-
derungen gestellt, sie sind als Berufs-
gruppe besonders Burnout-gefährdet.
Eine Weiterbildung dazu gab wertvolle
Impulse für die Prävention. 
Aus der Zusammenarbeit der verschie-
denen Fachschaften resultierten
Exkursionen, Ausstellungsbesuche,
Projekte sowie Vergleichsprüfungen. 
Ein weiterer Schwerpunkt war dieses
Schuljahr die Förderung der Selbst-
ständigkeit der Schülerinnen und
Schüler. In kleinen Gruppen erarbei-
teten die Lehrpersonen Instrumente,
welche die Schüler in der Übernahme
von Verantwortung für ihr eigenes
Lernen unterstützen.
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«Es war undenkbar,
am 19. Juni 06
Unterricht zu halten,
während die Schwei-
zer Nati gegen Togo
spielte. Es wurde
daher eine 
Grossleinwand in der
Turnhalle  installiert.»

…auch viel Sport, Kultur und Zwischenmenschliches



Der Bericht gibt einen Überblick
über die Aktivitäten der Fachstelle
Familien (ehemals Fachstelle
Betreuung) von August bis Dezem-
ber 05. Im Zusammenhang mit der
Einführung der Schulsozialarbeit
an der Volksschule Baden hat der
Stadtrat die Schaffung einer neuen
Abteilung im Bereich Kinder,
Jugend, Familien und Integration
auf den 1. Januar 2006 beschlos-
sen. Die bisher auf verschiedene
Ressorts und Abteilungen verteilten
Aufgaben sind nun in einer Abtei-
lung zusammengefasst. Die Fach-
stelle Familien gehört ab Januar 06
zu dieser neuen Abteilung, also
nicht mehr zur Volksschule.

Neue Abteilung 
«Kinder Jugend Familien»
Der Bevölkerung steht damit eine
Kontaktstelle für alle Fragen in den
Bereichen Kinder, Jugendliche, Fami-
lien und Integration zur Verfügung. 
Zu den Kernaufgaben der Abteilung
gehören: Informationen zu Kinderbe-
treuung und Beratungsstellen, Aktivitä-
ten für Jugendliche, Integrationsfragen
sowie Beratung bei der Realisierung
von Projekten, Vermittlung von Kon-
takten und Vermietung von Infrastruk-
tur für Aktivitäten. Sie befasst sich
zudem mit Fragen der Jugend-, Famili-
en- und Integrationspolitik, entwickelt
Strategien zuhanden der Behörden
und koordiniert und steuert die Ange-
bote in der Stadt Baden.
Die Fachstelle Familien arbeitete
intensiv beim Aufbau der neuen Abtei-

lung mit. Dabei ging es darum, die
Detailplanung auszuarbeiten, die
Zusammenarbeit zu klären, Stellen-
beschreibungen anzupassen und
gemeinsam den Prozess für die Kons-
tituierung der Abteilung zu initiieren.
In Projekten wie «Tagesstrukturen für
Schulkinder» und «Schulsozialarbeit»
wird die Fachstelle Familien aber
weiterhin eng mit der Volksschule
zusammenarbeiten.

Fachstelle Familien
Die Fachstelle Betreuung war ein
Ergebnis aus dem Projekt «Betreuung
in Baden», das gemäss Auftrag des
Einwohnerrats zur Aufgabe hatte,
Überblick über die bestehenden Bera-
tungs- und Betreuungsangebote zu
schaffen sowie Synergiepotenziale
festzustellen. Zur Realisierung des
erkannten Handlungsbedarfs gab der
Einwohnerrat im Herbst 02 grünes
Licht für die Schaffung der Fachstelle
Betreuung, vorerst befristet bis Ende
05. Eine wesentliche Aufgabe der
Fachstelle war, ein Konzept für die
familien- und schulergänzende
Betreuung in Baden zu erarbeiten. 
Als Ergebnis eines langen und inten-
siven Prozesses resultierte ein ausführ-
licher Bericht über die bestehenden
Angebote und deren Leistungen wie
auch über Lücken und Schwächen im
System. Anfangs September nahm der
Einwohnerrat den weit über die Stadt
Baden hinaus beachteten Bericht zur
Kenntnis und bewilligte mit grossem
Mehr die Weiterführung der Stelle.

Schulsozialarbeit
Am 26. September 2005 hat der Stadt-
rat Nadia Pfendsack (29) und René
Frey (38) als Schulsozialarbeitende
für die Volksschule Baden angestellt.
Beide sind mit je einem Pensum von
80% tätig. Wir freuen uns, dass damit
ein lang erwartetes Projekt endlich
umgesetzt werden kann!
Die beiden Schulsozialarbeitenden
nahmen ihre Arbeit am 1. November
2005 auf. In einem ersten Schritt galt
es, das Angebot Schulsozialarbeit für
die acht Schulhäuser gemäss dem
jeweiligen Bedarf zu klären, die
Zusammenarbeit zu vereinbaren und
die Planung für 2006 auszuarbeiten.
Ende 05 stand fest, wie dieser
Klärungs- und Planungsprozess
ablaufen wird.

Fachstelle Familien
Von Brigitte Häberle, Leiterin Fachstelle Familien

Brigitte Häberle,
Leiterin Fachstelle Familien

«Wir freuen uns, dass
mit der Einstellung
der beiden Schul-
sozialarbeitenden 
ein lang erwartetes
Projekt umgesetzt 
werden kann.»
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Spielgruppen, Mittags-
tische, Tagesfamilien
Die bestehenden Leistungsvereinba-
rungen mit den vier Mittagstischen
wurden für das Schuljahr 2005/06
erneuert. Aufgrund einer Änderung
der Sozialhilfe- und Präventionsver-
ordnung finanziert nun der Kanton 
die Mittagstische mit. Dies machte
eine Anpassung der Leistungsabgel-
tung notwendig. Wie geplant konnten
im Herbst 05 die Leistungsvereinba-
rungen mit den Spielgruppen und dem
Verein Tagesfamilien abgeschlossen
werden. Die Erfahrungen mit den
neuen Finanzierungsmodalitäten sind
positiv, sodass sie auch im neuen
Schuljahr weitgehend beibehalten
werden können.

Geschäftsstelle 
Poolkrippen
Nach dem Entscheid des Einwohner-
rats, die Fachstelle Familie weiter-
zuführen, übernahm sie die Geschäfts-
stelle Poolkrippen von den Sozialen
Diensten. Per 1. Januar 2006 wurden
zwei neue Krippen in den Pool auf-
genommen und entsprechende Leis-
tungsvereinbarungen abgeschlossen.
Die Abrechnung der Gemeindebeiträ-
ge wurde ebenfalls von der Fachstelle
Familien erstellt. Die Pflichtenhefte
der Koordinationsgruppe und der
Geschäftsstelle wurden überarbeitet
und die Beiträge der Gemeinden an
die Geschäftsstelle neu berechnet.

1. Elternbildungstag 
Region Baden
Samstag, 24. März 2007, 9.00–13.30, 
Villa Boveri, Ländliweg 5, Baden

Im Rahmen der bundesweiten Kampa-
gne «Stark durch Erziehung» lancieren
SAKES (Schweizerische Ausbildungsge-
meinschaft für Kursleitung und Erwach-
senenbildung), die Fachstelle Familie
KJF Stadt Baden, die Elternrunde Baden-
Wettingen, der Elternrat Tannegg und
das Mütter- und Familienzentrum
Karussell den ersten Elternbildungstag
Region Baden. Weitere Informationen
finden Sie unter www.e-e-e.ch und
www.stark-durch-erziehung-aargau.ch

Erziehung ist ein lebendiger und span-
nender Prozess, der zwar manchmal
anstrengend sein kann, aber vor allem
auch Spass macht und für unsere
Gesellschaft wichtig ist. Mit starker
Erziehung hat die Welt mehr von ihren
Kindern und die Kinder mehr von der
Welt.
Wie sieht eine «starke Erziehung» aus?
Wesentliche Merkmale sind acht Kern-
punkte:

• Liebe schenken
• Zuhören können
• Grenzen setzen
• Gefühle zeigen
• Streiten dürfen
• Zeit haben
• Freiraum geben
• Mut machen

Der Elternbildungstag gibt Ihnen
Anregungen zu Erziehungsfragen. Sie
erhalten die Möglichkeit, Erkenntnisse
zu vertiefen, und Impulse, um alltäg-
liche Familiensituationen gelassen zu
meistern.

Programm
Grusswort: Yvonne Feri, Gemeinde-
rätin Wettingen/Grossrätin
«Erziehen – weit mehr als Belohnen
und Strafen»; Referat von Frank 
Wartenweiler mit anschliessender 
Diskussion
Workshops:
– Bewegungs- und Entwicklungs-

begleiten für Eltern und ihre Babys,
Aurelia Munz Veuve

– Vorpubertät als Chance vor dem
Sturm, Christine Tschannen

– Wut im Alltag, Richard Haberthür
– Umgang mit Konsumverhalten von

Jugendlichen, Walter Minder
– Zwischen Arbeitsplatz und Kinder-

zimmer, Lu Decurtins (Workshop
für Männer)

– Spagat zwischen Anspruch und
Möglichkeiten, Bernadette Amacker
(Workshop für Frauen)

Merken Sie sich das Datum bereits
jetzt vor. Wir freuen uns, Sie am 
1. Elternbildungstag begrüssen zu
dürfen.
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Umzug ins «Klösterli»
Seit dem 1. November verfügt die
Stadt Baden im «Klösterli», dem
Haus der Stadtbibliothek an der
Mellingerstrasse 19, über ein neues
Kompetenzzentrum für Fragen,
welche das Kind, die Jugendlichen
und die Familien betreffen. 

Die Abteilungen Kinder, Jugend,
Familie (KJF) und Volksschule Baden
(VSB) haben die bisher von der
Berufsbildung Baden genutzten Räume
bezogen und sind nahe zueinander
gerückt, um die notwendige enge
Zusammenarbeit auch räumlich opti-
mieren zu können. Gleichenorts ist
auch die Fachstelle Kultur unterge-
bracht, was weitere Synergien möglich
macht. Das nahe Beieinanderliegen
der Volksschule, der Fachstelle Kultur
und der Abteilung Kinder, Jugend,
Familie wird es zukünftig ermögli-
chen, Räume mit zeitlich beschränkter
Belegung gemeinsam zu nutzen.
Schulpflege, Geschäftsleitung Volks-
schule sowie die Schulleitung Kinder-
garten/Primarschule sind nun nach
zweimaligem Zügeln innerhalb von
knapp 5 Jahren an ihrem definitiven
Standort angelangt. Die Schulleitung
rückt dadurch wieder näher ans Zen-
trum der Stadt und ist für die Öffent-

lichkeit besser erreichbar. Die Schul-
sozialarbeit hat hier ihre Basisstelle.
Die vor Jahresfrist neu gegründete
Abteilung Kinder, Jugend, Familie ist
endlich vereint am gleichen Ort unter-
gebracht. Die Ressorts Kinderbetreu-
ung, Jugendarbeit, Integration,
Spielaktionen und Jugendkultur freu-
en sich über geradezu optimale räum-
liche Verhältnisse, was für die direkte
Arbeit mit Jugendgruppen im Rahmen
von Projektsitzungen oder Workshops
von grosser Bedeutung ist. Durch die
Dachschräge besitzen die Räume
zudem einen speziellen Charakter. 
Die Räume können so besser den Ziel-
gruppen entsprechend eingerichtet
werden, ohne dass ein «Büro-Groove»
herrscht, welcher bei den Jugend-
lichen weniger gut ankäme.
Seit 1. November 2006 gelten an der
gemeinsamen Adresse,
Mellingerstrasse 19, 5401 Baden,
die folgenden neuen Telefonnummern:

• Schulpflege, Geschäftsleitung Volks-
schule Baden: 056 200 87 30/32

• Schulleitung Kindergarten/
Primarschule: 056 200 87 37/38

• Schulsozialarbeit: 056 200 87 21/22
• Abteilung KJF: 056 200 87 00/02
• Fachstelle Kultur: 056 200 87 50/00

Alex Grauwiler, Geschäftsleiter
VSB: «Die Schule ist noch besser
vernetzt!»

Hansuli Ruch, Leiter KJF: 
«Nähe erleichtert die optimale
Zusammenarbeit.»

Patrick Nöthiger, Leiter 
Fachstelle Kultur: «Schule und
Kultur, jetzt auch räumlich 
verbunden!»
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Oberstufe und Sonderformen
7./8./9. Dezember je um 20.15 Uhr Theateraufführung 4. Sek.
Freitag, 22. Dezember 16.00 Uhr Weihnachtsfeier, anschliessend Ferienbeginn
Montag, 8. Januar Schulbeginn nach Stundenplan
16. – 26. Januar 2007 1. Hilfe-Kurse 3. Real, 3. Sek., KK8
Montag, 22. Januar Schneetag (Verschiebedatum: 30. Januar)
Freitag, 2. Februar Schulschluss nach Stundenplan
Montag, 19. Februar Schulbeginn nach Stundenplan

Bezirksschule
Montag, 8. Januar 2007 Schulbeginn nach Stundenplan
Freitag, 26. Januar Skitag (Verschiebedatum: Montag, 29. Januar)
Dienstag, 30. Januar Final Klassen-Zwei-Kilometer-Stafette
4. – 9. Februar Skilager 1. und 2. Klassen
4. – 10. Februar Skilager 4. Klassen
4. – 10. Februar Ski- und Snowboardlager 3. Klassen
Montag, 19. Februar Schulbeginn nach Stundenplan
19. – 23. Februar Besuchswochen 3. und 4. Klassen
Freitag, 2. März schulfrei; Weiterbildung Lehrpersonen

Schulhaus Dättwil
Dienstag, 28. November Einschulungs-Elternabend
Dienstag, 5., 12., 19. Dezember Adventssingen mit zeka
Montag, 8. Januar 2007 Schulbeginn nach Stundenplan

Schulhaus Kappelerhof
Dienstag, 5. Dezember Samichlaus-Aktionen
Freitag, 22. Dezember Weihnachtsfeier
Montag, 8. Januar 2007 Schulbeginn nach Stundenplan

Tagesschule Ländli
Donnerstag, 21. Dezember Weihnachtssingen
Montag, 8. Januar 2007 Schulbeginn nach Stundenplan
Dienstag, 30. Januar Zeugnisanlass

Schulhaus Meierhof
Mittwoch, 29. November Weihnachtsatelier
Dienstag, 19. Dezember Weihnachtssingen
Montag, 8. Januar Schulbeginn nach Stundenplan

Schulhaus Rütihof
Freitag, 22. Dezember Weihnachtsfeier
Montag, 8. Januar 2007 Schulbeginn nach Stundenplan

Schulhaus Tannegg
Montag, 27.11. und 4.12. Samichlaus-Ateliers Kindergarten
Mittwoch, 29. November Adventsatelier Unterstufe
Donnerstag, 21. Dezember Weihnachtsfeier
Montag, 8. Januar 2007 Schulbeginn nach Stundenplan

Volksschule
23. Dezember – 7. Januar 2007 Weihnachtsferien
3. – 18. Februar Sportferien
Freitag, 2. März ganzer Tag schulfrei, Weiterbildung Lehrpersonen
6. – 22. April Frühlingsferien (Ostern: 6. – 9. April)
Dienstag, 1. Mai ganzer Tag schulfrei, Tag der Arbeit
17. – 20. Mai Auffahrt
26. – 28. Mai Pfingsten
Donnerstag, 7. Juni ganzer Tag schulfrei, Fronleichnam
Freitag, 6. Juli Nachmittag schulfrei (nach dem Jugendfest)
7. Juli – 12. August Sommerferien
Montag, 13. August Beginn Schuljahr 07/08
Mittwoch, 15. August ab 11.00 Uhr schulfrei, Maria Himmelfahrt
29. 9. – 14. 10. Herbstferien
Montag, 15. Oktober ganzer Tag schulfrei, Weiterbildung Lehrpersonen


